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Abb. 1: Cod. Calixtinus fol. 221r  
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Nach dem Kanzler Haimerich (Aymericus) stehen dort folgende Namen: Ger-
hard von S. Croce (1123–1144), der spätere Papst Lucius II., Guido, Kardinal 
von S. Cosmas und Damian (von Pisa) (1132–1149); Ivo, Kardinal von S. Lo-
renzo in Damaso (1138–1142); Gregor (als nepos des Papstes), Guido indignus 
sacerdos (1134–1143); Gregor Ihenia (?); Alberich, Kardinalbischof von Ostia 
(1138–1148).29 In einer echten Papsturkunde gehörte natürlich der Name Al-
berichs als Kardinalbischof an die Spitze der Liste, während die Nennung des 
Kanzlers Haimerich an erster Stelle eher auf andere Formen der Überlieferung 
als Papstbriefe verweist. 

Blickt man auf die Kombination der Amtsträger, so treffen sich die Amts-
zeiten von Kanzler und Kardinälen im Wesentlichen in den Jahren 1139–1141 
(wenn man den hier favorisierten Identifizierungen folgt), was einen Terminus 
post quem für die Anfertigung des Briefes liefert.30 Woher aber die Kardinals-
namen genommen wurden, bleibt unsicher, wenn es auch ein Privileg (auf den 
26. April 1139 datiert) gibt, in dem alle hier genannten Kardinäle gemeinsam 
unterschreiben.31 Auffallend ist auch die Nennung von fünf der sieben Kardi-
                           
29 Die oben gebotene Identifizierung der Kardinäle wirft bei den beiden Personen mit 

den Namen Guido und Gregor Fragen auf, weil auch andere Kardinäle gemeint sein 
könnten. So kämen für die beiden Kardinäle mit dem Vornamen Guido, neben der 
Zuschreibung zu SS. Cosmas und Damian, Guido Kardinalpriester von S. Grisogono 
(1140–1158) oder der ebenfalls aus Pisa stammende Kardinaldiakon von S. Maria in 
Trastevere (bzw. S. Calixt) 1140 IV 29–1146 XII 27 in Frage. Denkbar sind noch 
Guido, Kardinaldiakon von S. Adrian (1134 I 11–1138 VI 21) oder der stets als S.R.E 
diaconus cardinalis unterschreibende Guido (1140 III 27–1145 V 12); auch die rätselhafte 
Bezeichnung Gregors als nepos des Papstes bietet mehrere Auflösungsmöglichkeiten 
(Kardinaldiakon von S. Angelo 1137 XI 1–1140 X 27, möglicherweise seit 1140 IV 29 
Kardinalpriester von S. Maria in Trastevere/S. Calixt?), wohl kaum jedoch der Kardi-
naldiakon Gregor von SS. Sergius und Bacchus (1123 IV 16–1145 VI 17). Da dieser 
letztgenannte Gregor bereits von Calixt II. zum Kardinal kreiert wurde, scheint eine 
Identifizierung Gregors von S. Angelo mit dem angeblichen Neffen Innozenz’ II. 
wahrscheinlicher zu sein. Die Überprüfungen erfolgten in der Arbeitsstelle der Pius-
Stiftung in Göttingen am dort gesammelten Material, für Hilfe danke ich Herrn Dr. 
W. Könighaus (vgl. auch die folgenden Anmerkungen). 

30 Vgl. bereits HERBERS: Jakobuskult (wie Anm. 4) S. 66 mit Schaubild, das auf den 
Untersuchungen von Barbara ZENKER: Die Mitglieder des Kardinalskollegiums von 
1130 bis 1159 (phil. Diss. Würzburg 1964) aufbaut; zu den Präzisierungen vgl. die vo-
rige Anmerkung. 

31 JL 8016, Innozenz für das Kloster Saint-Bertin, publ. par [Benjamin Edme Charles] 
GUÉRARD: Cartulaire de l’abbaye de Saint-Bertin, Paris 1840, S. 310–313 Nr. 7; die 
Kardinalsliste nur bei Daniel HAIGNERÉ: Les chartes de Saint-Bertin I (St-Omer 1886), 
S. 72: mit folgenden Namen vor der Datierung: † Ego Conradus, Sabinensis episcopus ss. 
† Ego Albericus, Hostiensis episcopus ss. † Ego Theodewinus, S. Rufine episcopus ss. † Ego 
Gregorius diaconus cardinalis SS. Sergii et Bachi ss. † Ego Otto, diaconus cardinalis S. Georgii 
ad velum aureum ss. † Ego Guido, diaconus cardinalis SS. Cosme et Damiani iuxta templum 
Romuli ss. † Ego Gerardus, presbyter cardinalis tituli S. Crucis in Jerusalem ss. † Ego 
Anselmus, presbyter cardinalis tituli S. Laurentii in Lucina ss. † Ego Litofredus, presbyter 
cardinalis titulo Vestine ss. † Ego Lucas, presbyter cardinalis tit. SS. Johannis et Pauli ss. † Ego 
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näle bei einer unter dem Vorsitz Papst Innozenz’ II. stattfindenden Sitzung.32 
Sicher weichen die Formulierungen im Brief des Jakobsbuches von der übli-
chen Form der Unterzeichnung ab, weil alle den Codex anderweitig auf ver-
schiedene Art und Weise loben und legitimieren. Auffällig ist aber, dass der 
zuletzt unterzeichnende Kardinal, Alberich von Ostia, der vielfach als Legat – 
sogar bis Antiochia – unterwegs war, bis 1138 als Abt von Vézelay fungierte 
und anschließend im «Liber Sancti Jacobi» auf folio 221v als Autor eines Mira-
kels erscheint.33 Im Jahre 1140 scheint er im Heiligen Land nachgewiesen zu 
sein.34 Zumindest wurde die päpstliche Autorität hier sehr bewusst durch Per-
sonennamen und deren Wechselbezüge unterstützt, nicht zuletzt deshalb sind 
sogar Ursprünge des Jakobsbuches wiederholt in Vézelay gesucht worden.35 
Zugleich rückt der Name Alberichs die vermeintliche Abfassung in die Nähe 
des Zweiten Laterankonzils. 

Beide päpstlichen Schriftstücke standen somit für Propaganda und Authen-
tizität. Sie machen nicht nur Reconquista-Vorstellungen deutlich, sondern 
aktualisieren mit dem Innozenzbrief die päpstliche Autorschaft des gesamten 
Jakobsbuches. Wenn es auch in diesen – und in weiteren nicht untersuchten 
Papstschreiben – um Jakobus und Compostela ging, so waren die Papstbriefe 
an alle Christen gerichtet und bereiten damit für die Lokalisierung in einer 
«Iberia Pontificia» Einordnungsschwierigkeiten.  

4. Gesta und Sammelwerke: Struktur und Probleme 

Beide Quellencorpora – sowohl die Compostellaner Bistumsgeschichte als 
auch das Jakobsbuch – bieten Material, das nicht unbesehen akzeptiert werden 
sollte. Dominierte in der «Historia Compostellana» die Tendenz, die Vorteile 
                           

Martinus, presbyter cardinalis tit. S. Stephani in monte Celio ss. † Ego Guido, S. R. E. 
indignus sacerdos ss. † Ego Azo, presbyter cardinalis titulo S. Anastasie ss. † Ego Scantius, 
presbyter cardinalis titulo S. Sabine ss. † Ego Ivo, presbyter cardinalis S. Laurentii titulo Damasi 
ss. † Ego Crisogonus, presbyter cardinalis tit. S. Praxedis ss. † Ego Gregorius, diaconus 
cardinalis S. Angeli ss. † Ego Hubaldus, diaconus cardinalis S. Adriani. 

32 Cardinales igitur Aymericus cancellarius, Gerardus sancte Crucis, Yvo sancti Laurentii, Guido 
Pisanus, Gregorius Centu et alii pociores sepe confabulabantur, vgl. Ernst MÜLLER: Der 
Bericht des Abtes Hariulf von Oudenburg über seine Prozeßverhandlungen an der rö-
mischen Kurie im Jahre 1141, in: Neues Archiv 48 (1930) S. 97–115, hier S. 104; vgl. 
weiterhin Werner MALECZEK: Das Kardinalskollegium unter Innocenz II. und Anaklet 
II., in: Analecta Historiae Pontificiae 19 (1981) S. 27–78, hier S. 67. 

33 Vgl. zu Alberichs beiden Legationen 1138 und 1144–1145: WEIS (wie Anm. 22) S. 
133–140.  

34 Vgl. z. B. den Bericht, den Rudolf HIESTAND: Papsturkunden für Kirchen im Heili-
gen Lande, Göttingen 1985 (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften zu Göt-
tingen, Philosophisch-Historische Klasse, Dritte Folge 136), S. 160–164, Nr. 46 auf 
November–Dezember 1140 datiert.  

35 Vgl. Anm. 25 sowie HERBERS/KLEIN: Libellus (wie Anm. 1) S. 109f. Anm. 54. 
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der eigenen Institution deutlicher zu konturieren, so erscheint im «Liber Sancti 
Jacobi» die Legitimation des Buches wichtiger. Nur die «Historia Compostellana» 
kann Nähe zu den vorgestellten Registern aufweisen, sie verzeichnet Eingänge 
und Ausgänge, sie weist aber ebenso, wie die von Uta-Renate Blumenthal 
vorgestellten päpstlichen Gesta und weitere auch im europäischen Mittelalter 
häufigen «Gesta episcoporum» zugleich eine stark institutionenbezogene Aus-
richtung auf. Beide Sammlungen sind zudem wegen dieser Tendenzen noch 
vorsichtiger als Chartulare zu behandeln. Ohne zu berücksichtigen, wie es zur 
Aufnahme einzelner Stücke in den Gesamtzusammenhang kam, bleibt eine 
Aufbereitung für die anstehenden Regestenwerke in den Ansätzen stecken. 
Das betrifft auch die Zuordnung: Gehören die zuletzt genannten Papstschrei-
ben überhaupt zu einer «Iberia Pontificia», nicht vielleicht eher zur ‘Italia’ und 
den römischen Konzilsbeschlüssen oder gar zur ‘Gallia’, wo die Überbringer 
des Buches aufgebrochen sein sollen? Vieles scheint für die ‘Iberia’ zu spre-
chen, wenngleich gerade diese Art von päpstlicher Schriftlichkeit verdeutlicht, 
wo die Grenzen eines regional bezogenen Papsturkundenwerkes liegen, das 
mit Nebenregesten und anderen Hilfen und Verweisstrukturen die Komplexi-
tät deutlich machen muss. 

Die Tendenz, die Fiktionalität oder die Fälschung der päpstlichen Schriften 
in diesen Sammlungen zeigen aber nicht die Interessen der jeweiligen Institu-
tion oder der Verfasser und Kompilatoren, sondern sie dokumentieren zu-
gleich – wie Sammelwerke mit Widmungsbriefen überhaupt – in welchem 
Maße die päpstliche Autorität gesucht wurde und damit das Gewicht Roms im 
orbis christianus in dieser Zeit zunahm.  

Vor dem Hintergrund dieser Darstellungsperspektiven sind die beiden 
Sammlungen sicher am besten im ersten Bereich des Sammelbandes zu Propa-
ganda und Legitimation aufgehoben, denn sie geben den Blick auf pragmati-
sche Schriftlichkeit nur bedingt frei, berücksichtigt man, dass die Fassungen der 
«Historia Compostellana» und des «Liber Sancti Jacobi» in Streitigkeiten eher 
selten benutzt wurden. Wie die verschiedenen Zitate verdeutlicht haben, soll-
ten beide Bücher nicht geraubt oder verändert werden. In dieser Form unan-
tastbare, fast kanonisierte Schriften stehen aber immer schon am Ende eines 
Prozesses von Erinnerung, Mündlichkeit und Niederschrift, deren Nutzung 
und Nutzungsmöglichkeiten weitgehend vorgegeben waren. In dieser Hinsicht 
dürften sich beide Sammlungen von weiteren in diesem Band vorgestellten 
Chartularen unterscheiden.  

Anhang 1: Brief Calixts II. zum Kreuzzug in Spanien 

JL † 7111; Arch. Cat. Santiago, Codex Calixtinus fol. 191r–v – HERBERS/ 
SANTOS (ed.): Liber (wie Anm. 1), S. 228.  

INCIPIT ESPISTOLA BEATI CALIXTI PAPE DE ITINERE YSPANIE, OMNIBUS 
UBIQUE PROPALANDA 
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Calixtus episcopus, servus servorum Dei, dilectis in Christo fratribus, episcopis 
ceterisque sancte ecclesie personis, omnibusque Christianis, tam presentibus 
quam futuris, universaliter salutem et apostolicam benedictionem. Crebro, 
dilectissimi, quanta mala, quantasque calamitates et angustias Sarraceni in 
Yspania fratribus nostris christianis inferre ausi sunt, audistis. Quot ecclesias, 
quot castra et hora devastaverunt, quotque Christianos, scilicet monacos, 
clericos et laicos, aut gladio perimerunt, aut in horis barbaris et longinquis sub 
captivitatis dominio vendiderunt, aut diversis catenis ligatos tenuerunt, aut 
variis tormentis angustiaverunt, nullus est qui enarrare queat. Quot sanctorum 
martirum, episcoporum scilicet abbatum et sacerdotum, ceterorumque 
Christianorum, corpora iuxta urbem Osquam, et in Campo Laudabile, et in 
Campo Letorie, ceterisque mediis finibus Christianorum Sarracenorumque, ubi 
bella fuere, inhumata requiescunt, nullo sermone fas est explicari. Milia super 
milia iacent. Idcirco dilectio vestra, filioli mei, queso, intelligat quanta 
auctoritas sit ire ad Yspanias causa expugnandi Sarracenos, quantaque mercede 
qui illuc libenter perrexerint, remunerabuntur. Fertur namque quod Karolus 
Magnus, Galliorum rex famosissimus, magis pre ceteris regibus itinera yspanica 
innumeris laboribus gentes perfidas expugnando disposuit, et beatus Turpinus 
archiepiscopus remensis, consocius eius, coadunato tocius Gallie et Lotharingie 
omnium episcoporum concilio apud Remis, urbem Galliorum, a vinculis om-
nium peccatorum suorum cunctos qui in Yspania ad expugnandum gentem 
perfidam, et ad augmentum [lege: augmentandum] christianitatem, captivosque 
christianos ad liberandum, et ad accipiendum ibi pro divino amore martirium, 
tunc ierunt et post ituri erant, ut in gestis eius scribitur, divina auctoritate 
corroboratus relaxavit. Hoc idem omnes apostolici qui postea usque ad 
nostrum tempus fuere, corroboraverunt, testante beato Urbano papa, illustri 
viro, qui in concilio Claromontis, regionis Gallie, adstantibus circiter C. 
episcopis, hoc idem asseruit, quando ytinera iherosolimitana disposuit, ut co-
dex iherosolimitane ystorie refert. Hoc idem et nos corroboramus et 
affirmamus, ut omnes qui aut in Yspania, aut in iherosolimitanis horis ad 
expugnandum gentem perfidam, ut superius diximus, elevato signo dominice 
crucis in humeris perrexerint, ex parte Dei et sanctorum apostolorum Petri et 
Pauli et Iacobi, omniumque sanctorum, et nostra benedictione apostolica ab 
omnibus peccatis de quibus sacerdotibus suis confessi et penitentes fuerint, 
absolvantur et benedicantur, et in celestibus regnis una cum sanctis martiribus 
qui ab inicio christianitatis usque ad finem seculi martirii palmam ibi 
acceperunt vel accepturi sunt, coronari mereantur. Numquam profecto fuit 
tanta necessitas olim illuc ire sicuti est hodie. Quapropter rogantes universaliter 
precepimus, ut omnes episcopi et prelati in sinodis et conciliis suis et 
ecclesiarum dedicacionibus hoc super cetera apostolica mandata precipue 
annunciare non desinant, presbiteris suis etiam exortantes, ut in ecclesiis suis 
gentibus laicis renuncient. Quod si libenter fecerint, mercede parili pergen-
cium illuc remunerentur in celis. Et quicumque hanc epistolam transcriptam de 
loco ad locum, vel de ecclesia ad ecclesiam perlataverit, omnibusque palam 
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predicaverit, perhenni gloria remuneretur. Igitur hec annunciantibus huc et 
pergentibus illuc, sit pax continua, decus et leticia, expugnancium victoria, 
fortitudo et vita prolixa, salus et gloria. Quod ipse prestare dignetur, Ihesus 
Christus Dominus noster, cuius regnum et imperium sine fine permanet, in 
secula seculorum, Amen. Fiat, Fiat, Fiat.  

Data Laterani, Letare Iherusalem, adstantibus C. episcopis in concilio.  

A Pascha usque ad festum sancti Iohannis Babtiste ista epistola per unumquem-
que diem dominicum omnibus ecclesiis, audientibus laicis, post Evangelium 
saltim legatur et exponatur. Manum misericordie sue magne huius codicis 
scriptori et lectori clementer porrigat Ihesus Christus Dominus noster, qui cum 
Patre et Spiritu Sancto vivit et regnat, Deus per infinita secula seculorum. 
Amen. 

Anhang 2: Brief Innozenz’ II. (1139–1141) 

JL † 8286, Arch. Cat. Santiago, Codex Calixtinus fol. 221r – HERBERS/SAN-
TOS (ed.): Liber (wie Anm. 1), S. 268. 

EPISTOLA DOMNI PAPE INNOCENTII. 

Innocentius episcopus, servus servorum Dei, universis ecclesie filiis salutem et 
apostolicam benedictionem in Christo. Hunc codicem a domino papa Calixto 
primitus editum, quem Pictavensis Aymericus Picaudus de Partiniaco veteri, 
qui etiam Oliverus de Iscani, villa sancte Marie Magdalene de Viziliaco, 
dicitur, et Girberga Flandrensis sotia eius, pro animarum suarum redemptione 
sancto Iacobo Gallecianensi dederunt, verbis veracissimum, accione 
pulcherrimum, ab heretica et apocrifa pravitate alienum, et inter ecclesiasticos 
codices autenticum et carum fore auctoritas nostra vobis testificatur, 
excommunicans et anathematizans auctoritate Dei Patris omnipotentis et Filii 
et Spiritus Sancti illos qui eius latores in itinere sancti Iacobi forte 
inquietaverint, vel qui ab eiusdem apostoli basilica, postquam ibi oblatus fuerit, 
iniuste illum abstulerint vel fraudaverint. Valete. 

Ego Aimericus cancellarius hunc librum autenticum et veracem fore ad 
honorem sancti Iacobi manu mea scribendo affirmo. 

Ego Girardus de sancta Cruce cardinalis hunc codicem pretiosum ad decus 
sancti Iacobi penna mea scribendo corroboro. 

Ego Guido Pissanus cardinalis quod dominus papa I(nnocentius) testificatur 
affirmo. 

Ego Ivo cardinalis quod domni pape I(nnocentii) auctoritas affirmat laudare 
non recuso. 

Ego Gregorius cardinalis nepos domni pape I(nnocentii) hunc codicem ob-
timum ad honorem beati Iacobi laudo. 
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Ego Guido Lumbardus cardinalis librum istum bonum et pulcherrimum ad 
decus sancti Iacobi glorifico. 

Ego Gregorius Ihenia cardinalis hunc codicem obtimum similiter ad decus 
sancti Iacobi laudo. 

Ego Albericus legatus presul Hostiensis ad decus sancti Iacobi, cuius 
servulus sum, hunc codicem legalem et carissimum et per omnia laudabilem 
fore predico. 

Regest für Iberia Pontificia: 

Innocentius (II.) universis ecclesiae filiis notificat, quod codicem a domino 
papa Calixto primitus editum, quem Pictavensis Aymericus Picaudus de 
Partiniaco veteri, qui etiam Oliverus de Iscani, villa sancte Marie Magdalene de 
Viziliaco, dicitur, et Girberga Flandrensis sotia eius, pro animarum suarum 
redemptione sancto Iacobo Gallecianensi dederunt, inter ecclesiasticos codices 
autenticum et carum fore testificatur. - Hunc codicem a domino papa … 
Subscripserunt Aimericus cancell. et 7 cardinales.  

Abstract 

«Historia Compostellana» and «Liber Sancti Jacobi» –  
The Tradition of Papal Letters between Historiographic  
Propaganda and Pragmatic Writing in the 12th Century 

The article presents two prefaces of the «Historia Compostellana» and the «Li-
ber Sancti Jacobi», both compiled in the beginning or middle of the 12th cen-
tury. After the introduction section II (Die «Historia Compostellana» – 
empfängerbezogene Papsturkunden) deals with the «Historia Compostellana» 
and the kind of transmission of papal letters, especially the different forms of JL 
6863 (Iberia pont. Compostela No. 87), transmitted in the «Historia Compos-
tellana» and the Tumbo B of Compostella. The third, and most important 
section (Papstbriefe im «Liber Sancti Jacobi» – Authentizität und Aktualisie-
rung) deals with the papal letters in the «Liber Sancti Jacobi», especially JL † 
7111 and JL † 8286. 

In conclusion both corpora offer material, which should not be accepted 
without caution. In the «Historia Compostellana» a tendency is to be noticed 
that outlines the clear advantages of its own institution whereas in the «Liber 
Sancti Jacobi» justification for the compilation itself is much more important. 
The «Historia Compostellana» sticks close to the papal registers but shows like 
other papal Gesta a strong link to the institution where it was compiled. Both 
collections ought to be handled with even more care than cartularies. Prepar-
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ing the Regesta stops in the beginning without noting how single pieces were 
added into the compilation. But are these papal letters really part of an «Iberia 
Pontificia», not of rather than an ‘Italia’ Pontificia or a ‘Gallia’ Pontificia? Ten-
dency, fiction or the falsification of papal writings indicate not only the inter-
ests of each institution, author and compilator, but show even stronger how 
much papal authority was valued and how Rome’s importance had grown. 
Keeping these perspectives in mind the two collections seem well located in 
the first part of our conference dealing with propaganda and justification rather 
than in the part concerning pragmatic writing. This form of untouchable, 
nearly canonical writings marks the end of the process of recollection, oral 
history and writing down; the ways in which it could be used were already 
largely fixed. In this point both collections probably differ from the other car-
tularies which will be presented in this book. 




